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feitau, SBüloto, bie ipn ja fo treu(id) gu feinen Gerungen mitberpolfen pat=
ten, toeit fie fein SBefen oerftaitben, fein unermübticpes» „fBottoärts!" Sin
biefe Sofung fnüpfte fid) aucp an jenem 19. Oïtober nod) auf bem STÎarît*
ptape bon Seipgig ber SluBfptud) ©neifeitau» an: „®er Krieg barf nur in
SJJariâ' unb mit bem Sturge Stapoleonè en'ben!"

SBurbe bie fBötterfbptacht Bei Seipgig ein SBiegenfeft beutfcper greipeit?
Step, nur in bem Sinne ber ^Befreiung ber S)eutfcpen born Socpe be§ Dorfen.
3>n ben Kabinetten ber g-iirften, an ben XifcEjeri ber Kanzler unb SJiinifter,
auf ben Stüplen ber ©iptomaten fafjen ja £eute, bie auf nicptê eifriger
fannen, atê jebe felbftänbige Siegung ber ©eifter ber Untertanen, lüie fie
Stein, Strnbt, unb ipnen ©teicpgefinnte getoedt Ratten, gu untetbrüden;
faßen Seute, benen bie freiheitlichen Stegcprungen ber ^ugenb, bie fo freubig
unb tapfer im Kampfe gegen ben fremben ©roberer mitgetoirït patte, ein
©reuet toaren, berbammeuêtoert unb mit alten Sttittefn gu berfotgen unb
gu erftiden ©in SJÎenfcpenatter toäprte e§, Bi» im fogenannten 3Sötfer=

früpling ber Stetternich born 33ot!êgorne loeggefegt tourbe. Stber fein ©eift
toirïte aucp nacpper nocp in beutfcpen ©auen nacp. ©in pommerfcper jgun=
ïer bergafj e§ nicpt, tote fpreufjen auf bem SBiencr Kongreß um beu toopt=
berbienten £opn für feine Opfer im Sefreiungêïriegc Betrogen tourbe. @r

napnt ben ©ebanïen eine» geeinigten beutfcpen 3teicpe§, ber einft Stein unb
feine ©enoffen Befeette, toieber auf. Siêmard foar ber Stann. 2)en ©e=
bauten gur ©at gu machen, itoarf er Öfterreid) au§ ©eutfeptanb hinauf unb
ftettte fßreufgen an bie Spipe. Seban gab bert ïteinern Steffen be§ grofjen
Onïetê, beffen Stern Bei SBatertoo für immer unterging, in bie £>änbe ber
©etttfepen. Qu SSerfaiïïeë toarb e» alter SBett bcrü'tnbet: ein neueê beutfcpeê
3heicp ift erftanben.

Sinb atte Hoffnungen, bie fid) auep für innere $reipeit an feine ©rün=
bung ïmipften, in ©rflttlung gegangen? Sticpt lange naep ber 93ötfer=
fd)Iad)t Bei Seipgig ftimmte ber Sänger Uplanb, angeficptS nicpt erfüllter
fßerpeißungen ber ©rofjen an ba§ 3SoI!, feine ^>arfe auf clegifcpeit ©on:
„SBenn peut ein ©eift pernieberftiege". ©rof; unb mächtig ftept ba§ neue
Steicp nad) aitfjen ba. >jum SiegeSBau bon Seban legte Seipgig fepon einen
mächtigen ©runbftein. Sfber e§ gibt batertanbtiebenbe Stänner, in bereu
Hergenêgrunb im Hinbiide auf manche» im Innern be§ neuen SîeicpeS

Uplanb» toepmiitige SBorte toie eine ftitle Klage nachdüngen: „fJBenn peut
ein ©eift pernieberftiege."

Hßein SSater madjte bie SKufifbö§d)en
SBiebet getfen, bie riibrenben Singer,
$d) fiat in meinen elften )&ö§d)en
Unb laufdfte, am SRunb nadfbentlicf) ben ginger.
Sie SBalge futrte, bie ©täbdjen fangen
©ine feltfam fintple Sftelobie,
gd) Blieb mit meinem Öljrdjen bran Ijangen
gmmer Iniebet, id) meip nicpt iuie.

©in garter Staunt tear ba mein Sehen,
©in glôileinrctneê ißubbenffiiel,
$n tjeitrem Sal ein ttingenbeg ©daneben —
£> tuabre SBett, bie balb gcrfiel! $ominit mitßer.
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senau, Bülow, oie ihn ja so treulich zu seinen Ehrungen mitverholfen hat-
ten, weit sie sein Wesen verstanden, sein unermüdliches „Vorwärts!" An
diese Losung knüpfte sich auch an jenem 19. Oktober noch auf dem Markt-
platze von Leipzig der Ausspruch Gneisenaus an: „Der Krieg darf nur in
Paris und mit dem Sturze Napoleons enden!"

Wurde die Völkerschlacht bei Leipzig ein Wiegenfest deutscher Freiheit?
Ach, nur in dem Sinne der Befreiung der Deutschen vom Joche des Korsen.
In den Kabinetten der Fürsten, an den Tischen der Kanzler und Minister,
aus den Stühlen der Diplomaten saßen ja Leute, die auf nichts eifriger
sannen, als jede selbständige Regung der Geister der Untertanen, wie sie

Stein, Arndt, und ihnen Gleichgesinnte geweckt hatten, zu unterdrücken;
saßen Leute, denen die freiheitlichen Begehrungen der Jugend, die so freudig
und tapfer im Kampfe gegen den fremden Eroberer mitgewirkt hatte, ein
Greuel waren, verdammenswert und mit allen Mitteln zu verfolgen und
zu ersticken Ein Menschenalter währte es, bis im sogenannten Völker-
frühling der Metternich vom Volkszorne weggefegt wurde. Aber sein Geist
wirkte auch nachher noch in deutschen Gauen nach. Ein pommerscher Jun-
ker vergaß es nicht, wie Preußen auf dem Wiener Kongreß um den Wohl-
verdienten Lohn für seine Opfer im Befreiungskriege betrogen wurde. Er
nahm den Gedanken eines geeinigten deutschen Reiches, der einst Stein und
seine Genossen beseelte, wieder auf. Bismarck war der Mann. Den Ge-
danken zur Tat zu machen, warf er Österreich aus Deutschland hinaus und
stellte Preußen an die Spitze. Sedan gab den kleinern Neffen des großen
Onkels, dessen Stern bei Waterloo für immer unterging, in die Hände der
Deutschen. Zu Versailles ward es aller Welt verkündet: ein neues deutsches
Reich ist erstanden.

Sind alle Hoffnungen, die sich auch für innere Freiheit an seine Grün-
dung knüpften, in Erfüllung gegangen? Nicht lange nach der Völker-
schiacht bei Leipzig stimmte der Sänger Uhland, angesichts nicht erfüllter
Verheißungen der Großen an das Volk, seine Harfe auf elegischen Ton:
„Wenn heut ein Geist herniederstiege". Groß und mächtig steht das neue
Reich nach außen da. Zum Siegesbau von Sedan legte Leipzig schon einen
mächtigen Grundstein. Aber es gibt vaterlandliebende Männer, in deren
Herzensgrund im Hinblicke auf manches im Innern des neuen Reiches
UHIands wehmütige Worte wie eine stille Klage nachklingen: „Wenn heut
ein Geist hcrniederstiege."

Die Musikdöschen.
Mein Vater machte die Musikdöschen
Wieder gehen, die rührenden Dinger,
Ich stak in meinen ersten Höschen
Und lauschte, am Mund nachdenklich den Finger.
Die Walze surrte, die Stäbchen sangen
Eine seltsam simple Melodie,
Ich blieb mit meinem Öhrchen dran hangen
Immer wieder, ich weiß nicht wie.

Ein zarter Traum war da mein Leben,
Ein glöckleinreines Puppenspiel,
In heitrem Tal ein klingendes Schweben —
O wahre Welt, die bald zerfiel! Tominik Miill-r,
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